
Die Reaktionen der Kirchen wurde un die Deutlichkeit nıchts Regierung. Unannehmbar selen ter-
wünschen übrig äßt Die Bischöfe MCr die Wahlrechtsbestimmungen un!

AÄAm Junı wurde VO'  - den christ- fühlen sıch verpflichtet, den Verfas- die Landeinteilungen nach rassıschen
lıchen Kirchen un: Gemeinschaften sungsentwurf „OÖftentlich Uu1L- Gesichtspunkten.
Rhodesıiens (mıt der Ausnahme der teiılen“, weıl fundamentalen christ- Nachdem sıch eine überwiegendenıederländisch-reformierten Kırche, lichen Grundsätzen widerspreche Mehrkheit der weıißen Christen Rho-
die die Apartheid miıt „theologi- un: auch nıcht Gemeinwohl des desiens die Weıisungen iıhrer

Landes OrJlentiert sel1. Der Entwurtschen“ Argumenten rechtfertigt) 1ine Kırchenführer für Smith un seine
gemeinsame Erklärung das „CHhrıISt- se1 ın der Absicht verfaßt, die Herr- Politik entschieden hat, 1St noch nıcht
ıche olk VO  ; Rhodesien“ veröftent- schaft eines Teıls der Bevölkerung abzusehen, ın welche Rıchtung sıch
lıcht, 1n der nach recht gewundenen das kirchliche Leben des Landes EeENTt-über den anderen festigen un die
Begründungen für dıe Ablehnung Privilegien konservieren. Diese wıckeln wiırd. Gewiß werden manche
der Verfassungsvorschläge betont Politik se1 „Milt Gottes Gesetz 11VeTlr- Geistlichen diese „politische“ Fragewırd, da(ß S1e iın „direktem Wıiıder- einbar“ un musse „tragıschen eliminieren versuchen, damıt 1St
spruch Z Neuen TLestament“ SftUN- Konsequenzen tfür das N: Land das Problem aber nıcht gelöst. Eın-
den Unter dem protestantischen führen“. Die übermäßige Vormacht- zelne Katholiken haben nach der
Klerus wurden jedoch mehrere Stim- stellung der Administration se1l Veröffentlichung der Bischöfe ihren
inen laut, die sıch die „Eın- gerechtfertigt un führe „dıktato- Kırchenaustritt erklärt, 1n vielen Fäl-
mischung der Kırche 1n die Politik“ rischen“ Zuständen. Dıie Regierung len wırd das Problem eintach LOL-
wandten. SO scheint Jetzt der Pres- habe praktisch einen „Blankoscheck“ geschwiegen. Wiährend für die afrı-
byterianıschen Kırche die Spaltung ın der and Die vorgesehenen Fın- kanischen Christen iınsbesondere die

drohen, auch 1ın der Angliıkani- schränkungen der Meinungsfreiheit katholische Stellungnahme eın Hoft-
schen Kırche sprechen Geıistliche den könnten die Medien Instrumenten nungszeıchen 1St, wırd die Proble-
Bıschöten das Recht ab, sıch poli- der „Gehirnwäsche“ machen un matık der KRassentrennung den
tischen un soz1ıalen Fragen A2U- außerdem den Verkündigungsauf- weißen Christen einem Spal-Bern (Internationaler Fıdes-Dienst, trag der Kırche beeinträchtigen. Die tungsferment. Schließlich steht auch

69) Regelung über die afrıkanısche Re- befürchten, daß dıie RegierungDie katholische Presse des Landes präsentatıon nach Stämmen musse sehr bald ihre polizeistaatlichen oll-
tellte sıch eindeutig hinter ıne eıgene schließlich dazu führen, dafß der des- machten dissıdente Kırchen-
Erklärung der tüntf katholischen Bı- integrierende TIribalismus noch Veli- tührer anwenden wiırd, sollten S1€e
schöfe, die Juni veröftentlicht stärkt werde, ZUugunsten der weißen dem Regıme unbequem werden.

/orgänge und Entwicklungen
Religionsunterricht In der neutralen Schule
„Lafßt euch nıcht länger rel1g1Öös manıpulieren verlaßt tionen den Religionsunterricht (vgl die Analysemassenhaft den Religionsunterricht! Wourdet iıhr Je g.. VO'  3 Freudenberg 1n 1€ Zeıit“, un
Iragt, ob ihr Christen seın wollt? Neın, denn die Kırchen schliefßlich durch emonstrative Abmeldungen hat
WIssen, da{ß S1e sıch LUr dann 1mM großen Stil Leben S1'  cher sehr verschiedenartige Gründe dıe 1m Vergleicherhalten können, WE S1e sich mMI1t der Kiındertaufe mi1t anderen Fächern häufig ungenügende Unterrichts-
bereits wehrlosen Säuglingen vergreifen.“ In diesen gestaltung, die oft noch Aassıve Abzweckung aut ]au-
aggressıven Satzen des „Autfruts alle Schülerinnen un bensentscheidung un!: Glaubensverwirklichung in der
Schüler aAb Jahren“, den der soz1alıstische Lehrerbund kırchlichen Praxds: der doktrinäre Stil mancher Religions-(Sıtz Frankfurt A 1mM Herbst des VEISANSCHCH Jahres lehrer, der ine sachgerechte Auseinandersetzung MI1t dem
ın Umlauf brachte, wırd der inzwischen erreichte rad Unterrichtsinhalt erschwert oder verhindert, schließlich
einer AÄAversion die Instiıtution des schulischen Reli- die biographisch erklärliche, epochal verständliche, alters-
Z10nNsunterrichts markıert, die 1ın wenıger massıver Form oder miılıeubedingte grundsätzlich kritische oder negatıve
Von verschiedenen Seıten laut WIFr:  C Jüngst wurde AUuUS Einstellung der Jugendlichen Religion, Christentum
einer Sanz anderen politischen Rıchtung, nämlıch VO den un Kırche überhaupt.
Jungdemokraten 1m Zusammenhang mıiıt dem Wahl- Die angegebenen Gründe werden als tatsächlıch wıirksam
Programm der FDP dıe Forderung erhoben, den kon- bestätigt durch die Untersuchungen Von Fuhrmann un:
tessionel] ausgerichteten Religionsunterricht 1n den Schu- ock (Bıschöfl. Jugendamt Limburg bzw Arbeitskreis
len abzuschaffen. tür katholische freie Schulen, Köln) SOWIEe durch dıe Me1-

nungsumfragen be1 Oberstutenschülern der Gymnasıen 1in
Gründe einer Awversion Berlin un: 1M Saarland („Elternkurier“, Dezember

Alle diese Erhebungen bestätigen allerdings auch den
Das Unbehagen diesem Unterricht, das nıcht zuletzt unsch der Schüler nach sachlicher Information un: krit:  e
Von den Schülern selbst immer häufiger ZU Ausdruck schem Gespräch über Kırchen un Religionen. Man wehrt
gebracht wırd durch krıitische Stellungnahmen in sıch Iso VOTL allem die fiktive Selbstverständlich-
Schülerversammlungen un Schülerzeitungen, durch ent- ke  1t, mıiıt der der herkömmliche Religionsunterricht in den
sprechende Reaktionen 1m Unterricht oder geplante Ake Schulen nach seiner durch Gesetze und Lehrpläne
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schriebenen Zielsetzung un: Aufgabenstellung die christ- Rıten un Gebräuche, die Mitteilung relıigionsgeschicht-
iche Glaubensüberzeugung un: die aktive Kirchenglied- licher Fakten un: Ühnliches. Tiefer führen würde ine
schaft bei allen Beteiligten, Lehrern w1e Schülern, VOL- vergleichende Übersicht über die verschjedenen ber-

ZCUSUNSCH un: „Lehren“, die Lektüre relig1öser Texte
un „heiliger Schriften“. Dabej stellt der Vergleich be-

Herausforderung dıe Religionspädagogik reıits den Übergang dar VO  =) der bloßen Darstellung ZUur

Interpretation. Interpretation als die Bemühung, eıne
Damıt 1St aber nıcht HUL die jeweilige didaktisch oder tremde Aussage verständlich machen, ewirkt OLWenN-
methodisch mehr oder wenıger unbefriedigende Gestal- dig einen Kontakt der eıgenen miıt der remden Über-
Lung des Unterrichts, sondern die Institution als solche ZCUSUNGg un: führt ZzUur geistigen Auseinandersetzung.
in Frage vestellt. Der Religionsunterricht Deutschland Auch eın intormierender Religionsunterricht kannn also
1St verfassungsgemäfß konfessioneller Unterricht. Gerade wWwenn nıcht 1n sıch selbst sinnlos werden oll Sal
dagegen riıchten sıch aber 1 etzten die U: eıit erhobe- nıcht ın dem Sınn objektiv oder neutral se1N, da{fß sıch
LLEI Bedenken un: Proteste. Es wırd 1n der vegenwärtigen aut Darstellung eschränken un: Auseinandersetzung
gesellschaftlichen Sıtuation als Anachronismus empfunden, vermeıiden könnte. Be1 Religion geht VO:  a der „Sache“
da{( den verschiedenen weltanschaulichen Richtun- her ımmer nhalte, die den Menschen nıcht 1Ur außer-
SCnH ausschließlich den beiden großen christlichen Kirchen lıch, sondern bewußt oder unbewußft 1n der Tiefe

se1ines Je eigenen Fragens un: Suchens nach dem Ur-das Vorrecht eınes VO: Staat garantıerten, finanzıiell un!
personal unterhaltenen Unterrichts ZALT Verbreitung ıhrer SpIung, dem Sınn un dem Ziel seiner Exıstenz betreften
spezifischen Glaubenslehren gewährt wird. Jene homogen und, wWwWI1e auch ımmer, seine Stellungnahme ordern. Ab-

zulehnen un: ermeıidbar 1St jedoch der 1mM schlecht VeI-christliche Gesellschaft, die einmal be1 seiner Einführung
vorausgesetzt werden konnte, esteht nıcht mehr, un: die standenen Auftrag se1iner Kırche NntiernomMmMmMeENe Versuch
Berufung auftf die Tatsache, daß über 0/9 unserer Bevöl- des Unterrichtenden, den als Lehre gefalßten Glauben

seiner Konftession ungeprüft der Wahrheit chlechthinkerung getaufte Christen seıen, wirkt angesichts der säku-
larisierten un weltanschaulich ıfterenzierten Ofrentlich- objektivieren und VO'  3 da her andere Überzeugun-
elIt NUr noch als ideologischer, 1n der Praxıs schwer geCcn un Meınungen einseltig beurteilen oder kurz-
durchhaltbarer un wen1g fruchtbarer Anspruch. Die schlüssig abzulehnen. Gegen ıne derartiıge Ideologisıe-
wirklichen Verhältnisse werden durch Art W Abs des Iung des christlichen Glaubens esteht der Protest
Grundgesetzes un: die entsprechenden Bestimmungen ın Recht uch un yerade dann, WECI111 S1e in cehr subtilen,
den Verfassungen un: Schulgesetzen der Länder nıcht schwer durchschaubaren un: vielleicht dem Lehrer cselbst

nıcht bewußten Formen auftritt.mehr getroffen.
Dıie Religionspädagogik beider Konfessionen 1St durch „Information“ MNag eın mißverständliches un: darum
diese Sıtuation herausgefordert, die grundsätzliche An- wen1g ylückliches Schlagwort 1n der gegenwärtigen reli-
gemessenheıt un die mögliche Funktion eines Religions- sionspädagogischen Diskussion se1n. Der schulische Reli-
unterrichtes in der WAar „Tformelhaft“ Stock) christlich gionsunterricht mu{l seine allgemeine Zielsetzung und
eENANNTLEN, in Wirklichkeit jedoch weltanschaulich LCU- seine konkrete Aufgabenstellung eiınem Ort finden,
tralen oder pluralen Ööffentlichen Schule bedenken. der gleich weıt entfernt 1St VO'  ; Ideologie un Neutrali-
enauer prüfen 1sSt VOrLr allem die bis VOT kurzem noch tat (ım oben CENANNLILEN, sachlich unmöglichen Sınn
herrschende Meınung, der Religionsunterricht se1l ine Dıiıeser Ort muß nach den Jüngsten, ın diesem Punkt über-
Unternehmung der Kiırchen 1n den Schulen, wejl sıch einstımmenden Außerungen maßgeblicher deutscher Reli-
Ja getaufte Glieder der Kirche richte, die normaler- 710nspädagogen zunächst einmal iınnerhalb der Schule
weıse ım Glauben unterweısen un: 1mM Ausnahmeftall un: nıcht außerhalb iıhrer gesucht werden. Der Religions-

unterricht 1St verstehen un begründen, da{fßZUu Glauben führen seiıen, ZUrr persönliıchen atı-
Nzierung eines Glaubens, dem S1e schon SeIt ihrer Taute dem Auftrag der heutigen Schule un der Zielsetzung
angehören. Dem steht eENTIgESCN, da{iß das tatsächliche Ver- ıhres Unterrichts entspricht. Er dart seine Legitimatıion

nıcht allein AUS einem kirchlichen Auftrag herleiten, seinehältnis der meısten „katholischen“ un „evangelischen“
Schüler „ihren“ Kontessionen un Zzum cQristlichen Exıstenz nıcht einem polıtischen FEinflufß der Institution
Glauben überhaupt eın Verhältnis auf Dıstanz ISt. Das Kirche aut Staat un: Schule verdanken. „Religions-
kommt iın dem beinahe einhellig geäußerten, W CII auch unterricht 1St VO  a dem Erziehungs- un! Bildungsauftrag
ın seiner Problematik kaum durchdachten Wunsch nach der Schule nıcht ablösbar“, tormulieren dıe Begınn
einem informierenden Religionsunterricht ! Ausdruck, dieses Jahres VO  e} der Theologischen Fakultät der Uni-
der sıch weder auf ine Kontession noch autf das Christen- versıität Hamburg verabschiedeten „Leitsätze zUu Reli-
TU eschränken, sondern die anderen Religionen un gy10nsunterricht“. Damıt 1St nıcht 1L1UL die yrundsätzliche
womöglıich auch nıchtreligiöse Weltanschauungen einbe- Bedingung für die Gestaltung des Religionsunterrichtes
ziehen un ine offtene Diskussion aller dieser Anschau- angegeben 1St umgekehrt zugleich die Forderung
NSCH ermöglichen oll gestellt, einem gestalteten Unterricht als unabding-

barem Bestandteil des Fächerkanons der Schule festzu-
halten, die radikale Tendenz, ihn überhaupt alsUnterricht als Information® „ordentliches Lehrfach“ abzuschaffen.

Es stellt S1C]  h die Frage, W as S Information“ 1m Zusammen-
hang mıit Christentum un Religion bedeutet. Damıt Die merschiedenen Vorschläge
kann ıne bloße Unterrichtung über die wahrnehmbaren Wo die abstrakte Forderung, den Religionsunterricht AU>Erscheinungsformen des Religiösen gemelnt se1in: ıne
mehr oder wenıger 2ußerliche Darstellung der Religions- dem Gesamtauftrag der Schule verstehen, 1n konkre-
gemeinschaften, ihrer Organisatiıon un! Verbreitung, iıhrer tere Vorschläge seiner Gestaltung übergeht, beginnen
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sıch die Geister allerdings scheiden. Immerhin 1St der Die Posıtion “n Halbfas
Ausgangspunkt, dıe Bestimmung dieser allgemeinen Aut-
yabe der Schule, noch durchgehend gleich- oder doch Erklärung des Christentums und „Aufklärung“ seiner
Ühnlichlautend formuliert: 1ın der Schule geht Mifsverständnisse nın Halbfas als Aufgaben des Reli-
methodisierte „ Weltbewegung“ OUtto), »”  1n- z10nsunterrichts aber nıcht allein Er geht schon damit
weisung in die gegenwärtige Lebenswelt“ (Hamburger über die Forderung bloßer Kenntnisvermittlung hinaus,
Leitsätze), „Einführung ın wesentliche Lebensfragen“ daß die britische Auseinandersetzung mMi1Lt den vorfind-

Stock), un „Hermeneutig des aseıns“ Stall- lichen Erscheinungsweisen des Christlichen hier und heute
mann), „Eröffnung der Welt“ Halbfas). Man verlangt, die dıe Schüler einer persönlichen Entschei-
stimmt auch darın noch überein, da{fß diese gegenwärtige dung gegenüber dem christlichen Glauben „Ireisetzen“
Welt, die im Unterricht verständlich gemacht werden oll (Religionsunterricht als „Ordentliches Lehrfach“,
soll, 1N allen iıhren Bereichen bis hin Naturwissen- „Lehren un Glauben“ 1968/6, 21 Von dieser
chaft un Technik un: iın iıhren „modernsten“ Erschei- kritischen Funktion des Religionsunterrichtes sprechen
nungsformen wesentliıch VO'  - ıhrer Geschichte un! VO  w treilich auch andere, D die Hamburger Leitsätze: das
Überlieferung gepragt ISt. Das Verständlichmachen der Christentum als „Kraft der Kritik“ in der Neugestaltung
elt geschieht also 1n der Schule einem Teil der gesellschaftlichen Verhältnisse; Stock sieht die
durch „Auslegung der Überlieferung“. Da UÜberkom- Einführung in das historisch-kritische Verstehen der Bıbel
ineNnNe wırd iın der Schule des gegenwärtigen Lebens un: „kritische Freilegung der Humanıtät Jesu  C als Mög-
willen bedeutsam“ Ötto, Schule Religionsunter- lichkeit der Übersetzung des Evangeliums iın zeıtgemälse
richt Kırche, 40) anthropologische un: soz10logische Kategorien (Studien
e11 1U  en aber das Christentum jenen großen ber- Z Auslegung der synoptischen Evangeliıen 1m Unter-
lieferungen gehört, die ullseIren gegenwärtigen Kultur- richt, Religionsunterricht in der kritischen Schule,
I1auUum entscheidend pragen vielen Stellen ohne da{fß Steck spricht VO  S der kritischen Erftorschung

uns noch bewußt 1St mu{ auch das Christentum, des Christentums VON der Erkenntnis der historischen un:
se1n Ursprung, se1ine Tradition un: seine Wirkung auftf psychologischen Bedingtheit aller Religion her (Die —
die Gegenwart in die Auslegung einbezogen werden. Hıer pressive Tendenz des Religionsunterrichts: Theologia
sıeht INa  j ZUT: eit den eigentlichen Ort für einen schuli- Praectica I 1969, i
schen Religionsunterricht. ber die Art und Weıse, W1e ber Kenntnisvermittlung, Aufklärung un Kritik hın-
die christliche Überlieferung in der Schule ZUuUr Sprache Aaus sieht Halbfas die eigentliche Begründung eines Reli-
kommen un worauthin S1e ausgelegt werden soll, gyehen yionsunterrichts ın der Schule darın, daß die 1n den übr:  1-
die Ansichten bei den Katechetikern un Religionspäd- SCH Unterrichtsfächern auf vielfache Art begegnende
ApOogen jedoch auseinander. Wirklichkeit hier 1n ihrer „ Tiefendimension“, „1N
In manchen der vorgetragenen Konzeptionen lıegt der allem, woraufhin Ss1e beansprucht und W as iıhr Sınn un:
Akzent eutlich auf der sachlichen Intormatıion Gültigkeit s1ibt“, Z Sprache kommen muß Dem jJungen

bei ()tto mıt einer ausgesprochen pragmatischen Menschen mu{(ß dazu verholfen werden, S1C| selbst inner-
Zielsetzung. Weil] das Christentum „ I1UI) einmal“ u halb der yeschichtlichen Wirklichkeit, iın der lebt,; ın

Überlieferungsraum gehört, muß erklärt WEeEI - größtmöglicher „ JIiete“ verstehen un: anzunehmen
den, wenn der Junge Mensch diese MSsSCHE Welt richtig un: eben darin un: nıcht 1n einem mythologisch mi1{($-
verstehen oll SO 1sSt iwa der christliche Ursprung der verstandenen Transzendenzbezug Gott begegnen.
UNSerer elit als selbstverständlich geltenden humanen Die Tiete der Wirklichkeit kommt nach Halbfas VOTLr allem
Tugenden (Achtung VOTr dem anderen Menschen, Friıedens- ın verdichteter Sprache ZU Ausdruck: iın der Dıichtung
wille, tätıge Mitmenschlichkeit) aufzuweisen. Auch nach un: 1ın besonderem Mal (nicht autf wesentlich andere
den Hamburger Leıtsätzen hat der Religionsunterricht Weise!) 1ın der Bıbel Darum esteht die Methode des
erster Stelle „dıe Kenntnıis bestimmter Sachgebiete Ver- Religionsunterrichtes für iıhn vorzugsweise 1n der Lektüre
miıtteln“. CGenannt werden die Bibel CD die Erscheinungs- un: ın der existentialen Interpretation VO  > ausgewählten
formen der verschiedenen Kirchen, die Einwirkungen Texten, ın der Begegnung mMı1t „Worten“, ın denen das
christlichen Überlieferungsgutes (7) auf Sprache un: Den- une Wort, ın dem sıch das gyöttliche Geheimnis des Seins
ken, Lıteratur un Kunst, schließlich die Weltreligionen. offenbart, ımmer wieder gesucht werden mu{fß un gyefun-
Es geht dabei ıne mehr oder weniıger außerlich den werden kann (Das Wort un: die Worte: Lange -
nennende „Orientierung in der Welt VO  3 heute“. Auch Langer, Vıa indırecta, 1969
die tünf Funktionen, die K _E, NipRow dem schulischen Existentiale Deutung der erfahrenen Wirklichkeit 1St auch
Religionsunterricht Zzuwelst, gehören ıjerher. ach seiner das Zıel der hauptsächlich 1n Holland entwickelten 505
Meinung hat dieser Unterricht l über Religion intor- „anthropologischen Katechese“. Dıe damıt gygemeınte
mieren, das relig1öse Denken kritisch klären un:! „Daseinserhellung“ vollzieht sıch 1mM Gespräch, das, AaUS-

ordnen, den Menschen interpretieren als eın gehend VO  w den alltäglichen Welterfahrungen, den
schichtliches Wesen, das ine Zukunft hat un: aut s1e hın gyroßen Sinniragen des Lebens führt un die Möglichkeit
verantwortlich leben muß, helten sıch verständı- einer Deutung des Ase1ns VO christlichen Glauben her
SCNH, als evangelischer un katholischer Religions- eröftnet. Dabei wird zugleich dıe humane un: christ-
unterricht die beiden verbreıitetsten christlichen Glaubens- iıche Verantwortung des einzelnen für den Autbau

jeweıls schwerpunktmäßig besonders darzustel- eıner „lebenswerten Welt für jedermann“ geweckt
len (Religionspädagogik un: Religionsunterricht 1n der (Höheres Katechetisches Institut Nıjmegen, Grundlinien
Gegenwart, „Katechetische Blätter“ 4, 1969, 23 heutiger Katechese, deutsch 1967). Das 1St zweıtellos eın
ach dieser Auffassung geht im Religionsunterricht realisierbares Programm für eiınen Religionsunterricht,
Iso vorwıegend Wıssen, Verstehen un: Einander- der sıch als integrierender Teil der Schule versteht
verstehen. wenn xuch nıcht untfer dieser Rücksicht entstanden ist!
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Stallmann, der VOL mehr als eiınem Jahrzehnt un: richtung zibt un WEen eın solcher Unterricht der SECDCN-
dem Thema „Auslegung der Überlieferung“ das Pro- wärtigen Sıtuation 1n der Schule besser entspricht, ann

eines VO' Auftrag der Schule her verstehbaren kann die auf „Konfession“ gründende un zielende ate-
Religionsunterrichts entwickelt hat (Christentum un: chese AUS der Schule herausgenommen un der Kırche

selbst überlassen werden. SO ordert Halbfas demSchule, 11958), beantwortet uch 1n der gegenwärtıigen
Diskussion die Frage nach der Berechtigung un: Aut- VO  S ihm umschriebenen schulischen Religionsunterricht
gabenstellung eines schulischen Religionsunterrichts ohl „dıe Notwendıigkeit eines spezifisch kirchlichen Religions-

unterrichts“ als „selbstverständliche“tiefgründiıgsten. Er 11 die christliche TIradıtion in Voraussetzung
ihrer bleibenden Gültigkeit un: Verbindlichkeit verstehen (Religionsunterricht als „ordentliches Lehrfach“
lassen ın der Schule allerdings nıcht ın der Weıse des 22)
entschiedenen Glaubens, sondern als die für uns konkrete
Form VO  5 Relig:on, als dıie Art un: Weıse, ın der Religionsunterricht und Verkündigungder Mensch 1n UNsSsSeTECIN geschichtlichen Raum das iıhm NOL-

wendige Wıssen se1n „Gefordertsein“ erfährt, das Nun stellt sıch aber außerdem die Frage, ob eın nıcht„Angewlesensein aut jenes andere, dessen nıcht mächtig durchgehend VO  e „Konftession“ gepragter Unterricht
1St Die technische Zivilisatıon uUuNsSeiIer eıt kann dazu bedingt das eigentlich Christliche ausklammern mu{flß Das
führen, daß der Mensch S1C| mehr un: mehr ledig- oilt ohl NUur tür die VO  3 der kerygmatischen Theologielich AUS seinem Verhältnis Z verfügbaren Welt der bestimmte StreNZE Unterscheidung zwıschen christlichem
Dınge begreifen un sıch gegenüber dem AUuS seiınem e1ge- Glauben un Religion, W1e S1e Martın Stallmann A
1lienNn Wesen mi1t größerem Nachdruck autbrechen- Grundlage seiner Konzeption gemacht hat Davon ab-
den Geheimnis verschließen möchte“. Den heranwachsen- gesehen, kann ein „informierender“ Religionsunterrichtden Menschen deutlich machen, daß S1e über die Al durchaus als eın auf Glaubensentscheidung un kıirchliche
täglichkeiten hınaus größere un tiefere Fragen stel- Realisierung hın offener Unterricht verstanden werden.
len haben un: da{ß sS1e ihrerseits ımmer gefragt SIN autf Dıi1e vielleicht entschieden gläubige un kirchliche FEın-
ıhre Freiheit und Verantwortung un!: damıt auf ıhr stellung e1nes Lehrers Uun: mancher Schüler 1St Ja nıcht
eigentliches Mens  se1in das 1St nıcht LLULE ine möglıche, auszuschalten auch dann nıcht, WwWenn das 1m Namen
allen Schülern unabhängıg VO'  e christlicher Glaubensent- einer Iragwürdigen Neutralität gefordert würde s$1e
scheidung un: kirchlicher Bindung zumutbare Funktion 1St Ö: der tordernden kritischen Auseinander-
eınes Religionsunterrichtes, 1St der geradezu NVeI- SETZUNG willen tür den Unterricht wünschen. Es 1St
zıichtbare Dıenst, den der Schule heute eisten muß darüber hınaus SCH, da{ß ein nıcht ständig der Sal(„Evangelischer Religionsunterricht“, penetrant „kerygmatisch“, sondern objektiv und auch
Alle diese Programme für einen der heutigen Schule g- kritisch vollzogener Unterricht ıne höchst wıirksame
mäßen Religionsunterricht stimmen darın überein, dafß Form „indırekter Verkündigung“ darstellt. Das kann be-
S1e den Unterricht selbst un VOT allem den Unterrich- deuten, dafß der Unterricht gyerade durch chese Offenheıt,
tenden nıcht mehr auf Zeugni1s un: Bekenntnis, Iso auf ohne daß INa  3 daraus ıne hinterlistige Taktık machen
„Konfession“ 1im eigentliıchen un ursprünglichen Sınn müßte, dem ureigenen Interesse der verkündigenden
des Wortes festlegen wollen. Auch WE kritische Aus- Kırche den besonderen schulischen un allgemeınen
einandersetzung un: exıistentiale Interpretation NSL- gesellschaftlichen Bedingungen der Gegenwart eher SC-
e  IN werden, WE damıt über Information hinaus recht wırd als durch alle Anstrengungen, seine Konfess10-
persönlıche Stellungnahme angezielt 1St, dart doch nach nalıtät echtlich un: institutionell sicherzustellen. Sachliche
den geNaANNTLEN Auffassungen der schulische Religions- Intormation ..  ber Religion, kritische Auseinandersetzung
unterricht jedenfalls nıcht verstanden werden un MI1t ıhren Inhalten un: Erscheinungsweisen, ennenlernen
weder didaktisch noch methodisch daraut angelegt se1n, der anderen Auffassungen auf Toleranz un: Solidarıtät
daß die Glaubenszustimmung 1mM Sınne eıner bestimmten hın, Auslegen un: Verstehen einer die Gegenwart pra-
kirchlichen Lehre seınem eigentlichen un: einz1ıgen genden Überlieferung, Begegnung mMI1t der Wirklichkeit
Ziel wird. Selbst nıcht ausgesprochen wırd, 1St der 1ın ihrer Tietendimension, Daseinserhellung als mögliche
christliche Glaube als Inhalt dieses Unterrichts didaktisch Interpretation der ertahrenen Lebenswirklichkeit VOINL
auf „Religion“ reduziert. iıcht ohne Grund werden des- christlichen Glauben her, Bewuftmachen des Gefragt-
halb ZUrTr elit die Begrifte „Katechese“, „Glaubensunter- un Gefordertseins, 1n dem der Mensch TST als freıies und

verantwortliches Wesen sıch celbst kommt das sindweıisung“, „Evangelische Unterweısung“, die für die Reli-
g10nspaädagogık der etzten Jahrzehnte charakteristisch Aufgaben un: Ziele eines schulischen Religionsunterrichts,
M, als Bezeichnungen des schulischen Unterrichts WI1e S1e D VO  } den Schülern 1n ihrer Kritik der her-
wıeder durch das noch VOT kurzem strikt abgelehnte, VO'  w kömmlichen Gestalt des Unterrichts gefordert und DA

seiner früheren Verwendung her belastete Wort „Relı VO  D der wiıssenschaftlichen Religionspädagogik als Wege
y1onsunterricht“ EerSetzZt. ZAUE Überwindung seiner Krise vorgeschlagen werden. Dıie
Vom kirchlichen Glaubensverständnis her gesehen, se1l verschiedenen Entwürte schließen einander nıcht unbe-
damit wırd vielfach behauptet das Eigentliche dıngt AausS, S1e sınd teilweise als Elemente einer eu!l
des Christentums bewußt AUS dem Religionsunterricht komplexeren Unterrichtsstruktur verstehen. Jedenfalls
ausgeklammert. Nun ware, selbst WEeNNn 11a  } dieser Be- aßt sıch eın Religionsunterricht als „ordentliches Lehr-
hauptung zustimmen wollte, damıt die Folgerung noch tach“ heute nıcht mehr einselt1g AaUS kirchlichem Auftrag
nıcht gerechtfertigt, des christlichen Glaubens willen un: AUS theologischen Begründungen rechtfertigen. Wenn
LLUTr einen eindeutig kirchlich bestimmten Religionsunter- sıch nıcht pädagogiısch begründen läßt,; wenll nı
riıcht 1n der Schule als sinnvoll gelten lassen. Wenn VO  a} der heutıigen Schule un ihrem weıt verstande-
nämli;ch einen padagogisch un! sachlich begründbaren 1en Auftrag gefordert wırd, hat diıeser Schule tait-

Religionsunterricht ohne ine SLIrCNg konftessionelle Aus- sächlich keinen Platz mehr.

2360


